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(sottes Macht ML NSeIre Hoffnung
Das Katholikentreften ın Dresden
Am DPas danach WAar allgemeınes Autatmen spüren. treffen, sondern Veranstaltung der Katholischen Kırche ıIn
Mehr als eın Verantwortlicher gestand, iıhm se1l „eIn Stein der TD für die die Berliner Bischofskonferenz dıe UunmıI1ıt-
VO Herzen gefallen“ Es WAar Neues, W as 90028  > telbare un letztlich alleinıge Verantwortung Lrugß: Dıie

Bischofskonterenz hatte das Treffen veranlafßt unsıch mMiı1t der Ausrichtung des Katholikentreffens in Dres-
den VO bıs 12. Julı VOTSCHOININCN hatte. Etwas ihm eingeladen. Ihren Weısungen unterstand ber die
Neues für dıe DDR überhaupt, un nıcht LLUT für die VO Pfarrer Alexander Ziegert, Seelsorgsamtsleıter in
kleine katholische Minderheıitskirche, der miıt über Dresden, geleıtete Zentralkommissıon die ZESAMLE Vor-
einer Miıllıon Gläubigen noch 6, TOzent der DDR- bereitungsarbeıt. Die Bischotskonterenz bzw deren Vor-
Bevölkerung angehören. sıtzender miıt seiınen Mitarbeıtern 1ın Berlın tührte auch

die Verhandlungen miıt der staatlichen Seıte. Und auch die

Dresden WAar anders lokalen Absprachen miıt den Behörden 1ın Dresden
über die dortige Diözesanleıtung Berlin rückgekop-

Katholische Grofßveranstaltungen durchwegs solche pelt Das gesamtTeE Geschehen blieb jederzeıt In der
MmMIt Wallfahrtscharakter hatte auch bısher schon g- and der Bischöte. Dies rückte siıch mI1t Kardınal
gyeben: be1 der Elisabethenteier 1ın Erfurt 1981 oder Meısner als optisch un: rhetorisch beherrschender Fıgur
AaUus Anlafß des Klosterjubiläums In Marienthal 1984 € auch deutlich 1mM aäulßeren Bıld des Katholikentreffens

A4US Obwohl auch In Dresden diıe Laıen das Salz ın der000 Katholiken alleın 1981 nach Erfurt gekom-
CS Aber das Dresdener Treffen hatte nach Struktur, Suppe und das Kirchenvolk keineswegs L11UT als

ebende Kulısse wiırkte, sondern sıch auf dem Delegıer-Programm und Aussagekraft doch eınen ganz anderen
Charakter. Jeder Vergleich mIt Katholikentagen iın der tentreffen („Kleines Katholikentreffen”) un be] den

verschiıedenen Veranstaltungen In den Pfarrzentren unBundesrepublık oder In Osterreich wurde WAar sorgrältig
vermıeden und der Wallfahrtscharakter über Gebühr her- auf der Festwıese durchaus eigenständıg artıku-

lıeren wulßten, wirkte außerlich das TIretften bischöfli-ausgestrichen. EsS wirkte tast schon WwI1e€e unfreıiwillige Iro-
nl1e, WE Kardınal Joachım Meisner „Dresden“ mehrmals cher, auch klerikaler als vergleichbare Großkundgebun-
„eıne Walltahrt ohne aktuellen Anla{fs“ anntie Und SCH anderswo. Die VO  —_ Kardınal Meısner auftf ine
selbstverständlich WAar In Dresden nıcht 11UT der Grund- Stunde begrenzte Pressekonterenz Samstagabend,
VOTSANS („Glaubenstest”, „Glaubenskundgebung , Yka- der neben dem Kardınal un „Pressebischof“ Theissing
tholischer Bekenntnistag”) derselbe WwI1e be1 Katholıken- (Schwerin) auch verschiedene Sprecher A4US den Themen-
oder Kıirchentagen anderswo auch: mıt Gottesdiensten, SruppCch des „Kleıinen Katholikentrettens“ teilnahmen,
Diskussionsveranstaltungen, kulturellem Beıprogramm, blieb der einzıge „Ort”, dem Laıen, durchwegs solche
Selbstdarstellung kırchlicher Gruppen SOWeIlt 1ın der aus dem kirchlichen Dıienst, als wenı1gstens begrenzt e1-
DD  Z vorhanden. Es herrschte insbesondere Sra der genverantwortliche Sprecher ın Erscheinung raten

Begegnung” 5Samstag nıcht 11UTLI auf der Festwıese In Dies WAar 1n erstier Linıe gewiß daraut zurückzuführen,Dresdens „Grofßem Garten“ mI1t musıkalıschen un SZC- dafß 1ın der DDR eın eigenständıg organısıertes Laien-
nıschen Darbietungen, Gruppenständen, 1akon1-

u  Z (über den pfarrlıchen Rahmen un: kleiıne spirıtuelleschen ntormatıonen un: einem Basar ZUgunsSten der Gruppierungen hınaus) nıcht o1bt bzw VO den staatlı-
Aktıon „Not ın der l <c, sondern auch In den verschie-
denen katholischen (und evangelıschen) Pfarrzentren, 1ın chen Bedingungen her sıch nıcht entwıckeln kann. Es

hatte ber uch damıt Cun, da{ß dıe Bischofskonfterenz
denen Katholiken Gastrecht (1n entsprechend
kleineren Dimensionen ZWAarl, ber nıchtsdestowenıger), un VOTL allem deren Leıtung und dıe ihr zugeordneten

Organe stratte innere Organısatıon bemüht sınd. 1Da
Katholikentagsatmosphäre. Und der DA „Wallfahrtstag” mı1ıt die festgelegte Rıichtung eingehalten un: VOTr em
erklärte Schlußtag mıt dem Hauptgottesdienst Vor- 1M Verhältnıs ZUr staatliıchen Offentlichkeit nıchts „
mıttag und der Schlußkundgebung Nachmittag auf brenne“, auch der Auskunftsbereitschaftt der Ver-
der Festwıese 1mM „Großen Garten“ entsprach In Aufbau antwortlichen auf der mıttleren Ebene renzen ZESELIZL.un Charakter exakt dem, W as I1a  — selt Je VO Katholi- Insbesondere westliche Journalısten mußten siıch be] al-
kentagen In der Bundesrepublık her kennt. lem freundlichen Bemühen der Verantwortlichen TST

Neben den wenıger die Teilnehmerzahlen als dıe DPro- daran gewöhnen. Sie wurden dabe1 den Eindruck nıcht
rammaussStatlung betreffenden kleineren Dimensionen ganz los, innerkirchliches Ordnungsdenken überlappe
gyab ın Dresden treılıch einen gravierenden Unter- sıch mehr als notwendıig miıt den VO außen gESEIZLEN
schied. Das Dresdener Katholikentreffen War diesbe- Rahmenbedingungen.
züglıch unterschıied sıch uch deutlich VO (regıonal Überdies WTr die ehr als zweıjährige Vorbereitungszeit
angelegten) Evangelischen Kirchentag 1ın Ostberlın mühsam: nıcht NUur weıl die Staatsführung nach eiıner

Tage vorher (vgl ds Heft, 55 wenıger Laıen- Entscheidung auf höchster Ebene TSLT Spat gruünes Licht
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gyab Es hatte auch Enttäuschung über die VWeısungen der Darunter keineswegs 1U  ar Jugendliche, W1€e die Alters-
Bischöfe gegeben. Nıcht alle In der Vorbereıitung CNZA- struktur In Dresden überhaupt ine andere WAar als auf
o1erten Eınzelnen und Gruppen konnten VO  —_ der Not- „westlichen“ Kirchen- un: Katholikentagen. Wohl
wendıgkeıt der VOo  - den Bischöfen verfügten Programmre- Ten auch In Dresden cehr Äele Jugendliche anzutreffen,
duzıerung (Einschränkung des kulturellen Rahmenpro- die 1m Erleben kırchlicher Gemeıinnschaftt Antwort auf
Tamıms, Kürzung des Diıskussionsteıils mıt Vorträgen ihre Glaubens- und Lebensfragen suchten. Auch das
VO  — promınenten Rednern auch aus der Bundesrepublık Weibliche herrschte deutlich VOT, WAar tragendes Element

VOoO den ursprünglıch geplanten zweıeinhalb Tagen auf des Geschehens, ber zugleıich nahmen mehr Gläubige,
das der Offentlichkeit ENLZOBENE, 1U  Z 3 Stunden auch Männer, IM erwerbsfahigen Alter teıl als autf Katholıi-
dauernde Delegiertentreffen amstag überzeugt ken- und Kırchentagen hierzulande. „Exodus“ bedeu-
werden (vgl Juniı 1987, 298) übrıgens das Gegenteıl VO Flucht Nar zıehen nıcht
Dıiıe Erleichterung der Verantwortlichen Tag danach auUs, WIr lauten nıcht davon VO  S diesen Bedrohungen”),
WAar deshalb nıcht 1U  — Ausdruck der Zufriedenheit dar- sondern Gang durch die Wüste als Lichterprozession
über, daß keinen Konfrontationen, VO  — allem über die Dimitroff-Brücke ZUr Hotkirche.
keinen öttentlichen kam und alles 1m vorgesehenen Rah- Und noch INn anderer Beziehung erwıesen sıch Sorgen als
INEN blieb Es rückte sıch darın auch schlicht die Sorge überflüssıg. Es herrschte verständliıcherweise einıge Be-
AUs, dıie Katholiken selbst könnten ZU Schlufß Dresden klemmung darüber, WwW1e€e 9008  S VOTr allem miıt wwestlichen Me-
desavouleren. ıen umzugehen habe un: WI1e das Katholikentretfen In

der mediıal vermiıttelten Offentlichkeit drüben un hüben
ANSCHOMMEN würde. Man hatte dıesbezüglıch Ja nochS1ıe kamen AUS allen Landesteilen gul W1€e keine Erfahrungen gemacht. Selbst die Pastoral-

Ziemlich verunsıichert regıstrierte I1a  —_ noch Begınn synode 975 tand praktisch noch weıtestgehend Aus-
schlufß der medialen Offentlichkeit Und bıs 1n die etz-des Treftens, dıe A4aUS allen Rıchtungen der DDR für
ten Jahre hinein hatten bei yrößeren kırchlichenSonntag eingesetzten Sonderzüge, In denen dann vielfach

In langer beschwerlicher Nachtfahrt die Gläubigen nach Ereignissen Journalısten, VOT allem solche 4aU S der Bun-
desrepublık, Schwierigkeiten, eın Vısum bzw iıne Aat-Dresden strömten, selen „iImmer noch nıcht voll“ Aber

da hatte 90028 sıch gründlıch getäuscht. Die Katholiken lıche Genehmigung erhalten.
Diesbezüglich scheint sıch ein1ges gewandelt haben,kamen nıcht UTr In gul gefüllten Zügen, sondern vielfach
W as uch für die Zukunft hoffen läßt Die DDR-Behör-mIıt Kınd und ege auf allen ihnen Z Verfügung STE- den zeıgten sıch VO WEe1 Vısumsverweigerungen fürhenden Wegen. Wer eın tahrbares Untergestell hatte und Miıtarbeıter der „Welt“” abgesehen großzügıg un: Jour-nıcht mMIt eıgenen Famılıenangehörigen tüllen

brauchte, nahm Nachbarn oder Verwandte M uch nalısten gegenüber INn allen Belangen korrekt. Und WAas
noch autschlufßreicher Wa die DD  z verschwieg das Ka-

n Famıilienclans trafen sıch In Dresden, die on
zwiıischen Schwerin, Eichsfeld und Lausıtz ZEeETrSLIreuULtL sıch tholikentreftfen INn den eıgenen Medien keineswegs, SON-

dern lefß ihrerseits korrekt, 198028  —_ könnte tast züber Monate oder Jahre nıcht sehen. Auch die Dresdener wohlwollend, jedenfalls ohne jeden diskriminıerendenelbst, nıcht NUur die dortigen Katholiken, machten mıt,
SOWEeIt S1e kırchlich ansprechbar Vor allem Van- Nebenton, berichten. /war wurden keine Veranstaltun-

SCH lıve übertragen da produzierte 8008  — für ARD undgelısche Christen, aber auch kırchlich Fernstehende hal-
fen be1 der Unterbringung. Ca Quartıiere (ein- ZUF ber 11a  e} berichtete über c  „Dresden ın allen e1ge-

11C  - Medien. Auch das DDR-Fernsehen WwIeSs nıcht 19808  anschliefßlich 6101010 Zeltplätze) konnten beschafft werden.
Der Wunsch nach Begegnung WAar großß; das Bedürfnis, 1m Rahmen der „Aktuellen Kamera“ auf das Ere1ign1s

hın, sondern rachte Samstag- un: Sonntagabend JeKırche erleben und sıch In seinem eigenen Glauben Wel Sondersendungen VO eıner knappen halbendurch erlebte Gemeinschaft aufzurıichten, nıcht mınder großß. Stunde. Und selbst das „Neue Deutschland“ berichtete
Ob 1U beım Hauptgottesdienst und be]l der Schlufßs- Jeweıls auf der ErStenN Seılite un: hob dabe1 insbesondere
kundgebung 100 000 w1€e geschätzt wurde oder 1U jene Akzente z. B 4U 5 den Predigten VO Kardınal

Dıie Sorge, INa  - könnte auf eıner alblee- Meısner hervor, die den Wıllen un: die Forderung be-
Ten Festwıese ftejiern und Gottesdienst halten mUussen, WAar kundeten, als Christen INn der Gesellschafrt der DDR voll
überflüssıg SCWESCH. Bereıts be1 der Eröffnungsfeier mıtwırken wollen Wenigstens da schıen die Formel
Freitagabend un TSL recht be1 der ökumenischen '“vO „Bürger katholischen Glaubens“ durchgeschlagen
Kreuzvesper Spätnachmittag des 5Samstag War der haben Dıie Berichterstattung 1mM Westen WAarTr nıcht mMI1IN-
DPlatz zwıischen Hoftkirche, Dımitroftt-Brücke un: Brühl- der korrekt un: VOT allem un: nıcht NUur des Sommer-
schen Terrassen überfüllt, un der „Exodusteier“ lochs pA ausführlich. IDIE Journalısten aller Cou-
Samstagabend organısatorischer un: dramaturg1- leurs sıch dabe1 der besonderen Lebensbedingun-
scher Mängel eindrucksvollstes, weıl ganz un: SAl SCH der Kırche In der DDR bewußfßt: vermutlich keın
geıistliches un: In der geistlıchen Symbolık doch lebens- unwesentlicher Beıtrag ZUr Vertrauensbildung sowohl] 1mM
nah gestaltetes Gemeinschaftserlebnis des aNzZCNH Katholıi- Verhältnis den kırchlichen WwW1e€e den staatlıchen Or-
kentreffens nahmen wohl mındestens die 000 teıl: 391  N In der DD  Z
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SO 1St „Dresden“ größer geworden nach ınnen und Dıe eigentliche Mıiıtte ber zweiıtelsfrei dıe (Jottes-
nach außen als Je erwartet wurde. Man erlebte Kirche, dienste un alles, W as 1m ınn geistlich Wd  -

VOT allem Kırche über dıe dürftigen Verhältnisse einer Maßgebend dafür vermutlich SAl nıcht eınmal
Diasporagemeinde hınaus. Dresden halft den Katholıken, sehr die gottesdienstlichen Großveranstaltungen des
sıch selbst entdecken und nıcht selten auch den atholıi- Wallfahrtstags Sonntag auf der Festwıese, sondern

die Gottesdienste hınzu kamen iıne evangelıscheschen Nachbarn, den gyläubigen Kollegen 1M Betrieb, dıe
ebentalls katholische Miıtschülerin au der anderen Abendmahlsteier un iıne orthodoxe Liturgıie iın
Klasse In der Schule. So bot Dresden den Katholiken dıe 15 Kırchen Dresdens 5Samstagmorgen ZU  S Eıinleitung
Möglıichkeıt, 4US der eıgenen Isolıerung herauszufinden, des Tages der Begegnung, der mı1ıt dem Delegiertentref-
sıch als größere Gemeinschaftt, 1m Ansatz der Re1- fen gekoppelt War Zumal dıe Pfarrzentren zugleıich de-
sebeschränkungen auch als Weltkirche erleben un zentrale Begegnungspunkte teilweıse mıt eigenem
andere auf die katholische Mınderheıiıt aufmerksam Programm: SO das „Zentrum der Stille“ 1ın der Herz-
machen. Auch für manchen aus dem Nachbarland Tsche- Jesu-Kırche 1ın Dresden-Johannstadt, dıe Benedikti-
choslowakeı, wenıger aus den anderen osteuropäıischen ner VO Huysburg Eucharistiefeıer, Vesper und Laudes
Ländern, wurde Dresden eiınem Erlebnis, einer gyestalteten und Beıichtväter un Meditationshelter und
stärkenden Rast auf dem eıgenen oft noch beschwer- die Uhr Diıenst der 1ın der Ptarreı St. Joseph
lıcheren Glaubensweg. iın Dresden-Pieschen, W VOoO  = den wenıgsten Westjour-

nalısten entdeckt, ansatzweıse LWAas WwW1€e eın „‚Katho-
lıkentretten VO  _ unten“ stattfand un Friedens-,Die Gemeıinden Miıtträger des

Geschehens Gerechtigkeıits- und Dritte- Welt-Gruppen (oder Ww1€e 1in
der DDR heißt Zweıdrıittelwelt-Gruppen) (für Nıcara-

Dennoch 1sSt einigermalen schwıer1g, den Kern des Er- SUg, Zımbabwe, Mosambık U3ak) 1in überkonfessioneller
e1QNLSSES blofßszulegen. Wo WAar seıne Mıtte? Brauchte Zusammensetzung den Ton angaben un eıgene kleine
überhaupt 1ne außer der des Gebetes un der ZOLLES - Podiums- un: Forumsdiskussi:onen den Themen Ge-
dienstlichen Feıer? War dıe Mıtte nıcht eintach das Er- rechtigkeıt, Friıeden un: Bewahrung der Schöpfung VCI-

e1gNIS selbst als Bekenntnis UN. Stärkung des Glaubens ıIn anstalteten. Nirgendwo 1m Westen sınd Gemeinden
der Gemeinschaft ® Wohl kaum eın Veranstalter hatte Je sehr Pfeiler VO Christentreffen, WI1€E S1€e ın Dresden
eiınmal dankbare Teilnehmer un: einsatzbereıte Miıt- Auch da könnten WIr WI1e VO geistliıchen Kolo-
wırkende, WwW1€e sS1e 1in Dresden anzutreffen Man rıt VO  — der Kıirche In der DDR INn der Bundesrepublık

LWAS lernen.freute sıch, eintach zusammenzuseın un: sıch gyegensel-
Ug dıe notwendıgen 1enste anbıeten können. Da WAar Kennzeichnend besonders tür den Tag der Begegnung

ber für das Geschehen insgesamt WAarTr zweiıerle1l: DDernıcht wichtig, W as gyerade gESaART oder „gespielt”
wurde. Man verlor seıne Freude un seıne Fassung auch innere Zusammenhang “n Glaube UN Kiırche WAar In
dort nıcht, eher Banales INg. Man hatte Dresden selbstverständlıcher, als be1 vergleichbaren
nıcht eınmal eıcht, lebendige Vorbilder des Glaubens, Ereignıissen hierzulande ZU Ausdruck kommt. Und
die OZUSaSCH 1in der Gegend selbst gewachsen sınd, VOI- wiırd ın der katholischen Dıaspora der DDR ohl auch
zustellen und DA Sprechen bringen. Es mufßste weıt selbstverständlicher gelebt. Das hängt neben der anderen
1n dıe Geschichte zurückgegriffen werden: auf Benno Infrastruktur, dıe auf eıner fast völlıgen Gleichsetzung
VO  a Meıßen, Otto VO Bamberg, die heılıge Hedwig un VO  > Kıirche und Pfarrgemeinde beruht, auch damıt
auf FElisabeth VO Thürıingen. Hıstorische Heılıge durch SAMMCN, dafß Kıirche angesichts des „verordneten Atheıs-
zeiıtgenössiısche Jugendliche spielen, eintach WAar mMus  b der VO Staat bestimmten gesellschaftlichen Um -
das nıcht: einıger, den Lokalpatrıotismus VO  a Berlı- welt dem einzelnen viel mehr als natürlıcher Freiheits- UN

Lebensraum erscheint. Zugleich verbinden sıch damıtNEIN, Sachsen und Lausıtzern anheizender TOMMEer Ka-
lauer. Das zeıgte sıch be1 der Eröffnung VOT der starke Lrwartungen, da{fß die Kırche 1ın Konflikten mıt
Hoftkirche der katholischen Kathedrale Dresdens der dem gesellschaftliıch-staatlıchen Umteld eıinen StTUtzZt.

SO „Statıo” Freitagabend. Aber der ungezZWUNSCHNC Aber selbst diese LErwartungen enttäuscht werden un
Charakter famıliärer Fröhlichkeıt, durch den 1m August Konflikte miıt dem eigenen Pfarrer oder das Nıchtver-
4US dem Amt scheidenden gastgebenden Bischof Gerhard standenwerden durch Vertreter der Hierarchie nıcht g -
Schaffran kräftig unterstrichen, half über manch kleiıne leugnet werden, 1St Hinwendung Z Kırche un ırchlı-
Panne hınweg. her Eınsatz selbstverständlicher. Und das Zzwelıte Cha-
Auch das bulturelle Beiprogramm tand seıne Hörer un: rakteristikum: Das meıste, WAaS In Dresden auch
Zuschauer, SOWeIlt irgendwıe eıt blieb und eın Platz öffentlich gesagt wurde, WAar VO eiıner besonderen ge1st-
ergattern Wa  s An dıe 5000 folgten der Festwıese dem lichen Ursprünglichkeit gepräagt Nıcht ausdıtterenzierte
VO  — der Gruppe „Junge Garde“ aufgeführten Sıngspiel Theologıe WAar malßgebend, aber dıie innere Verbindung
„Noah nNnterm Regenbogen” VO Rolf Krenzer un: Peter VO geistlicher Direktheit un exıstentieller Betrotftenheıit

verlieh dem Tretten ine eıgene spirıtuelle Orıiginalıtät:Jansens. Das Kabarett „Die Dekana(h)tlosen” WAar eın
Geheimtip. Auch dıe geistlichen Konzerte In den VEeTI- aus unvermuittelter Lebenserfahrung reflektierter Glaube,
schiedenen Kırchen der Innenstadt gyuL besucht. nackt un ohne Schnörkel
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Lag Iso VO dieser Grundprägung her der Sınn des Ka- satzdıenstproblematık un: deren Folgen) yab selbst
tholikentreffens 1ın Dresden ın der Begegnung selbst? be1 gesellschaftlıchen Themen (beıi innerkirchlichen oh-
Brauchte da besonders angesichts eiınes solchen - nehın) mehr Parallelen als Überschneidungen als 1ın der
sten Versuchs überhaupt noch den tormalısıerten SE Art und VWeıse, WwW1€e mIt ıhnen UMSCSHANSCH wurde: sach-
dankenaustausch un: dıe organısıerte Dıskussion? 7 we1- ıch und unaufgeregt, respektvoll gegenüber den Amts-
tellos hatten die Themengruppen (ın dieser Reihen- tragern unterschiedlicher KRänge, ber bestimmt un
folge Impulse 4aUS der Dritten Welt Hoffnung für deutlıch den eıgenen Standpunkt vertretend.
WGr Gemeinden; Mut ZUuU Frıeden; Frauen entdecken
sıch in der Bıbel; Okumenisch leben ıIn Gemeinde un In mehreren Themengruppen wurde deutlich, welche

Probleme Katholiken 1n der DDR (teiılweıse als läu-Famaıulıie; Kırche Anwalt des Menschen; Gemeıinden ın bıge, teilweıse Ww1€e andere auch) besonders rücken: Dıieder IIN VO  — der Zukunft angefragt; Unsere Verant- Benachteiligung ın der Schule, der Ausschluß D“O  s Katholi-
wortung für dıe Schöpfung; Chancen und Gefährdungen en al $ beruflichen Laufbahnen. (In diesem Punkt wurdeIn Ehe und Famılıe; Famlıulıe Kırche christliche Erzıe-
hung; Arbeıten Verdienen Verantworten) nıcht die auch Kardınal Meısner besonders deutlich: „Wıe viele

brachliegende Krätte und stille eserven würden aktı-Bedeutung, die die „ Themenbereiche“ auf Kırchen- und viert werden, WENN für den beruflichen Einsatz des e1IN-Katholıkentagen 1n der Bundesrepublık erlangt haben zelnen Bürgers vorrangıg Sachkompetenz ausschlagge-Siıe hätten S1€e vermutlich auch nıcht gehabt, Wenn INa  - bend ware  “ Aber auch der Zusammenhang V“oNn Berufs-den Delegıiertentag breıiter geöffnet un: dıe Arbeıt der UN: Famıilienleben, besonders SOWeIlt dieser Doppelbe-Themengruppen wenı1gstens einen vollen Tag verlän- lastungen der Frayu tührt Dıie Aufwertung des „Mutterbe-
gert hätte. Dieser Teıl wırd auf „westlichen” Christen-
treffen Ja ıIn der Regel VO gesellschaftspolitischen Aus- rutfs  « wurde gyefordert, ber auch mehr Möglichkeiten

für Halbtags- und Teıilzeitarbeit un gyleitende Arbeits-einandersetzungen beherrscht; daftür tehlt In der DD  Z zeıten wurden angemahnt die Erziehenden EeENL-eintfach der polıtısche Spielraum. lasten und Kındern mehr tamıliiäre Geborgenheıit
sıchern.Deutliche Außerungen auch Überhaupt die Frauen! Sıe sınd nıcht 1Ur als Seelsorgs-„heißen“ Fragen helterinnen neben den Dıakonats- bzw Predigthelfern

Dennoch hatte der Delegiertentag eın kaum über- 1nNne der Hauptstützen der Gemeıinden, S1e auch 1n
allen Dıienstleistungen des Katholikentreffens präasent,schätzendes Gewicht; wenı1gstens konnten sıch jene Ka- un s$1e gyıngen hre Probleme ın Gesellschaft un: Kırchetholiıken, dıe Scharnıerpositionen In den Gemeinden ha- In der Themengruppe „Frauen entdecken sıch ın der Bı-ben VO  s em Miıtglıeder VO Pfarrgemeinderäten 1ın bel“” sehr direkt A indem S1Ee anhand VO  — bıblischen (Ge-1ıne wenıgstens kurze Diskussion begeben über Fragen,

dıe den einzelnen In seiınem jeweılıgen Lebenskreis schichten und Gleichnissen hre Würde behaupteten un
hre Benachteiligungen, auch die ganzZ unbiblischenden Nägeln brennen. durch christliıche Männer (auch durch kırchliche MmtSs-Es zeıgte sıch vielleicht WAar das Og die wesentlichste träger), kräftig kennzeıichneten. Gerade S1e 1elten daranErkenntnis, dıe VO Dresden mıtgenommen wurde eın fest, da{fß (sesetzestreue iın Gesellschaft un Kırche Leben

PNOTMEeTr Bedarf nıcht NUr Gedankenaustausch ZW1-
schen katholischen Laıen, kırchlich Bediensteten, Ge- und Liebe verhindern könne.

meındepfarrern un: Bischöfen, sondern auch nach (Ge=
spräch untereinander. Nıcht be1 allen Themengruppen Anfragen die Bischöfe
die sämtlıch über längere eıt In zahlreichen Untergrup- Interessant WAar auch, welche Impulse a4u$s$ der Drıiıtten Welt
pCN tagten kam das Gespräch gyleich leicht In Gang Ge- INn der Themengruppe 1 aufgenommen wurden: Lernenrade A4aUS$ der Themengruppe Ehe und Famlılıe wurde könne INa  - VO  - den Christen ın der Drıtten elt dasberichtet, INa  —_ habe TSL gegenseıtiges Mißtrauen über-
wınden mUüssen, die anstehenden Themen offen - Sıch-neu-begeıistern-Lassen; anregend se1l dıe Selbstlosig-

keıt der Laıen 1ın den Basısgemeinden; bewundert wurdegehen können. Ahnliches hörte INa  —_ A4US der Themen-
STIUDDC „Arbeıt" angesichts der gyerade VO gläubiıgen die Fähigkeıt der Gemeinden In den Jungen Kırchen,
Menschen dort erlebten Frustrationen keın Wunder. festgefahrene Formen aufzulockern un: den Glauben

SpOntan und unbefangen leben Der Dıalog der Chri-Aber zeıgte sıch, da{fß 1n fast allen Gruppen die Scheu
sten mıt den großen Weltreligionen 1ın der Dritten Weltbald abgelegt und alles angesprochen wurde, W aS den ermutıge „ Dialogbereitschaft mIıt Christen un Nıcht-einzelnen kırchlich, gesellschaftlıch un: staatliıch be-

drängt ohne da{fß der kırchliche Boden jemals verlassen christen In unserem Lande“ Dazu Nl 1ne Haltung der
Offenheıt, der Toleranz un des Armwerdens Vorausset-un: 1ne politische Veranstaltung daraus geworden wäre.
ZUN® Dritte Welr wurde da unvermuıttelt A Vehikel

Man diskutierte UnaggressIV und nüchtern, annte ber der Kırchen- UN Selbstkritikdıe Dıinge auch dort beım Namen, I1a  —_ eın wen1g
qQUCT kırchenamtlıchen Posıtionen stand. Der Unter- 7u dreı Problemkreisen wurden In den Themengruppen
schıed „westliıchen“” Diskussionen lag wenıger 1in den Hirtenbriefe bzw. bischöfliche Handreichungen angemahnt:
Themen neben DDR-spezıftischen (z.B dıe Wehrer- Z Wehrdienst, SOWEeIlt die Christen betrifft (die Fra-
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SCH ollten hieß dıie Bıtte möglıchst „1IN SÖökumen1- AaNTtWOrLUNg VO Fragen, die schriftlich eingereıicht werden
scher 7Zusammenarbeıt“ behandelt werden); ZzZu The- mulßten, LLUT noch iıne kurze „Fragestunde” Die dem
menkreıs Frieden, Gerechtigkeit un: Bewahrung der Kardınal vorgelegten Fragen, die VO Prätfekt der Glau-
Schöpfung (auch dazu sollte VO  e den Kıirchen möglıchst benskongregatıon 1n eher allgemeıner Form beantwortet
LWAas (Gemeılnsames erarbeıtet werden) und eın „helfen- wurden, gyliıchen weıtgehend solchen, die INa  . auch in der
des Bischotswort über die konfessionsverschıedenen Bundesrepublık (und anderswo) kennt: ob das bıirchliche
Ehen“ Auch bel diesem letzteren Thema herrschte eın Lehramt, gylaubwürdig se1ın, nach den vielen Irrtü-

INCEIN, die ihm 1mM Verlauf der Geschichte unterlaufennüchterner, aber zugleich drängender Ton VO  < Man
könne VO  — den Lasten solcher Ehen WAarncen, aber I1Nan sınd, nıcht zurückhaltender vertahren müßte; ob be1
solle nıcht drohen, sondern Glaubenshilftfen anbieten; Konflikten miıt Theologen gyleich Lehrstühle WeI-

dazu wurde auch die eucharistische Gastfreundschaft den müften oder ob Rıchtigstellungen nıcht auch genü-
nıcht tfür die Gemeinden Insgesamt, ohl aber für kon- SCH würden uUuUSW Zur Befreiungstheologie betonte der
fessionsverschiedene Ehepaare gezählt. Kardınal: in der Auseinandersetzung mıt ihr se1 gelun-

SCIl, dıe Verantwortung der Bischöte schärfen un: dıe
Stärker als 1m bundesrepublikanischen Katholizismus - Unterscheidung der eıster Öördern. Für die Frage,gagıerte I1a  —_ siıch ın Dresden für den „Konzilıaren Prozeß der Papst nıcht ın dıe DDR komme, hıelt sıch
für Frieden, Gerechtigkeit UN: Bewahrung der Schöpfung“.
Gleich 1in WEe11 Themengruppen (Okumene un: „Mut nıcht für zuständıg. Den Einwand, ob die Gefahr des

Marxısmus-Lenin1ismus für den Glauben nıcht überschätzt
ZzUu Frieden”) wurde darauft mIıt der Forderung Bezug
z  N, dıe christliıchen Kirchen In der DDR möch- werde, bejahte vorsichtig. Er habe, 1e1% erken-

NCN, diesbezüglıch dazugelernt. Andere konkrete olge-
ten dazu eınen gemeınsamen Standpunkt erarbeıten. In

runsch 4aU S den Ausführungen des Kardınals leßen sıch
vielen Gesprächsbeıiträgen un: Zusammenfassungen jedenftalls für DDR-Verhältnisse nıcht zıiehen.
wurde e1n zentrales Bemühen deutlich: Man wıll ANSC-
sıchts des ideologischen Umfteldes un der weıt verbrei-

öffentlichen un exıstentiellen Gleichgültigkeit Mögliche Wırkungengegenüber Glaube un Kırche die innere Einheit wahren,
Welche Folgen sınd VO Dresdener Katholikentreftenzugleich aber den Zugang den Menschen suchen, dıie

sıch der Kırche entfremdet haben oder eintach VO ber insgesamt erwarten” Beı aller Vorsicht äßt sıch
Christentum nıchts mehr wIssen. doch dreierle1 festhalten:

In „Dresden“ un schon ın dessen Vorteld 1St. eın 1 -Neben dem Delegiertentreffen hatte der Freıtag VOI-

geschaltete Pastoraltag mık Kardinal Ratzınger dem nerkırchlicher Gesprächsprozeß HE  @ In Gang gekommen.
Da die eıt un der Rahmen für dıe Beratung über seel-ELW. 06© Geıistliche, Dıakone un: Lai:enmitarbeıiter 1mM

pastoralen Dienst teilnahmen durchaus seın eıgenes sorgliıche un existentiell-gesellschaftliche Fragen CNS
Gewicht, ber als ıne Art geistlicher Besinnungstag für die bemessen WAar, 1St iın Dresden selbst TST noch mehr das
ın der Seelsorge /ätıgen, und wenıger als Hılte ZUrFr Aufar- Bedürfnis nach Gespräch wach geworden, als da{fß dieses
beitung konkreter Probleme. Miıt Joseph Ratzınger hatte uch schon stattgefunden hätte. Aber 1in den vorbereıten-
INa  —_ gleichsam den theologisch un lehramtliıch zweıten den Arbeıtsgruppen wurden ZzuLe Erfahrungen gemacht,
Mann der Kırche nach Dresden eingeladen. Er sollte viele ihrer Mitglieder wollen mıteinander 1n Verbindung

un der Sache leıben. Weihbischof Norbert Werbsnıcht Diskussionen bestreıten, sondern aUus theologischer
un weltkirchlicher Perspektive das Motto des Treffens (Schwerin) hat beım Gottesdienst ZUuU Pastoraltag 1n
„Gottes Macht NSCIC Hoffnung” beleuchten un fur dankenswerter pastoraler Oftenheıt gyESAaAZT: Man se1l
Seelsorger vertieten. Kern des theologischen Teıls seıner noch wen1g gyeübt 1mM Gespräch mıteinander, I1a  —_ stehe
Ausführungen W ar der Satz, da{fß (sottes Macht sıch 1mM TSL Anfang. Aber Christen selen keıine Einfaltspinsel,
Kreuze offenbart und gerade alle menschlıche Macht deswegen gyelte ınzuhören, W A eınen bewegt, be-

drückt und ängstigt. Das bedeute, da{ß kritische Fragenrelatiıviere. In seinem mehr kirchenbezogenen zweıten
Vortrag e der Prätekt der Glaubenskongregatıion sowohl VO  — nach oben Ww1€e VO  } oben nach
eher Bekanntes: über dıe Bıbel, dıe MNUTr ın der Kırche g - zuzulassen sınd.
lesen werden könne; über die Kıirche, die sıch VOT ber- Das offene innerkirchliche Gespräch wiırd 1mM Katholizıs-
institutionalısıerung hüten habe; über dıe Unsinnig- 11US der DDR wichtiger, als aus der dortigen Kır-
keit des Begriffes Amtskirche. Ratzıngers ekklesiologı1- che eiın seıner Struktur un Lebenslage nach gespaltenes
sches Fazıt: Das Eigentliche der Kirche se1l dıe Verge- 'olk (Jottes entstehen droht Dıie Hierarchuie, der Kle-

LUS un die 1mM Diıenst der Kıirche stehenden Laıien aufbung der Sünden. Den „Schmerz” der Konversion könne
bzw dürfe sıch auch ıne noch kleıne Gemeinschatt der eınen un: die ın wweltlichen Berufen tätıgen Laıen, dıe
nıcht „Weltchristen“, auf der anderen Seıte. Dıie eınen haben
Ratzınger schuf Nachdenklichkeit un: evozlerte ine ‚War dıe AaSst der Seelsorge tragen, sınd ber beruflich
Menge Fragen. Da der Pastoraltag ber bereıts durch durch die Kirche geschützt un 1ın gEeWISSEr Weıse Oß
den morgendlichen Gottesdienst un durch dıe beiden privilegiert; die Weltchristen mussen sehen, WwW1€e S1e VO  _

Vorträge des Kardıinals ausgefüllt WAar, blieb fur die Be- sıch aUus mıt ıhrer Sıtuation zurechtkommen un riskıe-
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1K N gegebenentalls Karrıere und Arbeıtsplatz. Fühlen S$1€e Andererseıits hat der Staatssekretär für Kırchenfragen,
sıch VO den kırchlich Verantwortlichen wenıgstens aus- Klaus Gyst, sehr autftmerksam die autf der Dıiımitrofft-
reichend verstanden? Brücke hingelegten Plakate angeschaut, auf dıe Jugendli-

che ihre Angste und prıvaten und öftentlichen Sorgen„Dresden  et hat die Katholiken ın der DDR selbstbe-
wufßter gemacht. Jeder hat erfahren, da{fß nıcht alleın gemalt hatten. Der Staat raucht heute auch In der DDR

gerade 1m Umgang miıt der heranwachsenden GeneratıonSE sondern sıch auf iıne größere, Wenn oft auch noch
ohnmächtige Gemeinschaftt stuüutzen kann. Durch Dres- pädagogisch heltende Instanzen. Gysı hat beim Empfang

der Bischofskonferenz tfür die (säste un: die Vertreterden haben Katholıiken in der DDR auf sıch aufmerksam
VO  — Staat und Kırche das „Katholikentreffen“ als „einengemacht. Dıies wurde 1n der DD un: anderswo mMIıt In- natıonalen und internatıonalen Höhepunkt In der DD  “teresse verfolgt. Die darob empfundene Genugtuung bezeichnet un: pESART, se1 „bedeutungsvoll auch tfürkönnte eıinen Prozeß der Entkrampfung erleichtern un:

die mMI1t dem Pastoralschreiben der Bischöfe VO Septem- die künftige Entwicklung”. Gästen, auch gegnerischen
Sagt 190028  — Nn freundliche Worte, besonders WECeNN dabeiber 1986 (vgl Dezember 1986, 574{f.) vorsichtig uch für den Staat DDR noch LWAas bfällt Dennoch:angedeutete Bereıitschaft A  _- Öffnung verstärken. uch da könnte einıges In Bewegung geraten.Öffnung wırd In dem Zusammenhang tast immer In

Ster Linıe polıtısch verstanden. Dıies wÄäre 1MmM konkreten och eın Letztes: In Dresden hat die katholische Kırche
Fall ber voreılıg. Es geht zunächst eiınmal und VOT allem In der DDR siıch ZUr Weltkirche öffnen versucht. Ver-

seelsorglıche Öffnung und das Bemühen eın Lreter 4U S der Bundesrepublik lheben dabe] VO den
dialogisches Verhalten gegenüber den evangelıschen Medien abgesehen autftallend 1m Hıntergrund, auch
Christen und gegenüber Nıchtchristen. Eın solches Ver- die Bischöte. Für die Deutsche Bischofskonferenz nahm
halten 1St nıcht NUur VO Selbstverständnıiıs der Kırche her 1Ur Bischof arl Lehmann Maınz) teıl ohne besondere
gefordert, 1St gerade für die Kırche In der DDR le- Hervorhebung. Laı:ıenverbände bzw deren Vertreter aUuS

benswichtig. der Bundesrepublık nıcht geladen, einıge wenıge
Wıe denen begegnen, dıe ın weıtestgehender Unkenntnis nahmen privat daran teıl, als Prominenteste ıhnen
des Christentums sıch der Kırche zuwenden, ohne 1mM die Berliner Bürgermeısterıin Hanna-Renate aurıen. Man
Vollsinn Christen werden wollen bzw sıch taufen hat auch alles sorgfältig vermıieden, W as nach außen als
lassen? In der T’hemengruppe („Gemeıinde VO der Sonderbeziehung ZUr Bundesrepublık hätte aussehen
Zukunft angefragt”) War VO „Zwiespalt” die Rede AI können. Dıies WAar ErWarten, und Bundesrepublıka-
schen dem Wunsch, Nıchtchristen ın die Gemeılnden eIN- IACT: iun gul daran, sıch zurückzuhalten, keıine ZUSAtz-
zubeziehen und der Ratlosigkeıt 1ın bezug auf dıe Wege‘ lıchen Belastungen schafftfen. (Als Referenten In den
Bıschof Joachiım Wanke (Erfurt) sprach VO „pastoraler Themenkreisen einzelne Theologen und Laıen aus
Phantasıe“ und dachte über „katechumenale Räume“ der BRD durchaus vertreten.) Um wichtiger WAar und
nach. Damıt dürfte eıinen gangbaren Weg gewlesen 1St, da{fß andere kırchliche (GGäste den Weg 1n diıe DDR
haben Denn die be]l den Evangelıschen nıcht unumstrIıt- tinden. Diesbezüglıch yingen nıcht alle ünsche In Er-
tene Praxıs, auch Nıchtgetaufte ZU Abendmahl UZUu- rüllung. Es fehlte nıcht einzelnen ausländıschen Bı-
assen, kommt für dıe katholische Kırche nıcht In schöfen. Der Papst sandte ine Botschaft (vgl ds Heft,
Betracht. 579)% die allerdings 1e] otfensiver austiel als alles,

W as VO DDR-Bischöten DESARL wurde. Eın Besuch desFast mMI1t Sicherheit 1St mıt Wirkungen VO Diesden
auf das Staat-Kırche-Verhaltnis rechnen. Nıcht weıl Papstes Warlr ernsthaft nıe CrWOBCN worden. Vıele Besu-

che VO DDR-Katholiken, deutete Sar nıcht hintersin-„Dresden“ ohne Reibereien und ıIn korrekter Zusammen-
arbeit zwischen der Kırche und den lokalen WwW1€e den — nıg Kardınal Meısner A wAäaren wichtiger. Kardınal

Macharskı kam Samstagabend. Kardınal Ratzıngertionalen staatlıchen Stellen VOT sıch ginNg: Was eiınmal reiste trüher ab als ursprünglıch vorgesehen. Der ungarı-vereinbart ISt, ırd tradıtıonsgemäflß VO beiden Seıiten sche Priımas Paskaı mu{fstee einer Bischotsweihe ab-auch durchgehalten. Problemlos 4aUS ihrer Interessenlage Sapcen. Kardınal artını lıefß sıch noch kurzfristig VOTtand die Regierung bzw der Staatsrat das Unternehmen
offenbar nıcht, on wäre die Zusage trüher erfolgt. Begınn entschuldigen. Man zeıgte Verständnis und War

zugleich eın wen1g etrübt. Kırchen ıIn der Dıaspora, be-Aber INan hat MI1t „Dresden“ offensichtlich heine schlech-
fen Erfahrungen gemacht. Katholiken sınd keine Staats- sonders In ihrer Bewegungsfreıiheit eingeschränkte, VOI-

dienen C da{fß S1E bei wichtigen Ereijgnissen besucht.teinde, auch nıcht 1n der DD  z Davon konnten sıch auch Vielleicht können dies künftig auch Kardınäle un Bı-D-Funktionäre überzeugen. S1e wollen 1U gleichbe-
rechtigt MIt allen anderen 1mM Staat leben und wirken, schöfte au westlichen Ländern beherzigen.
ohne sıch ıdeologısch verbiegen mussen. uch ın die- Dıie Plakette des Katholikentreffens praktisches Erken-
S! Punkt wurde Kardınal Meısner deutlıch, als die nungszeıchen während der Tage In Dresden zeıgte
Feststellung, Christen wollten keine Privilegien, sondern spielerisch hingestreut über das Kreuz auf unklem
UTr „dıe Möglıchkeıit ihrem christliıchen Weltdienst”, Grund dreı grüne Blätter: Zeichen kleiner Hoffnungen
den Hınweils verband, S1e dürften und möchten dabe]j autf einem nıcht leichten Weg SI1e könnten in Dresden
keinem anderen Stern folgen als dem VO  - Betlehem. gewachsen se1n. Davıd Seeber


